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A Pfingfien. 

Die drei hohen Feſte der Chriſtenheit verſinnbildlichen 
uns neben ihrer religiöſen Bedeutung die drei wichtigſten Ent⸗ 
wickelungsſtadien in der Natur wie im Leben des Einzel⸗ 
menſchen, vielleicht auch im Leben der Völker. Pfingſten iſt 
das Feſt der Schaffensreife. Am Pfingſttage kam der Geiſt 
über die Jünger, die darauf hinauszogen in alle Lande, um 
ſelbſtſtändig den Völkern das Evangelium zu bringen. Bis 
dahin hatten ſie unter der Führung des Herrn geſtanden; 
nun war dieſer von ihnen gegangen und ſie waren auf ihre 
eigene Glaubenskraft und auf dieſe allein angewieſen. Die 
bis dahin Schüler geweſen, wurden nun ſelbſt Lehrer, die bis 
dahin der Stütze bedurften, wurden nun die Stützen der 
jungen Chriſtengemeinden, die ſie um ſich ſchaarten. Und 
wenn wir hinausblicken in die Gottesnatur, ſo ſehen wir, 
daß auch dieſe die Schaffensreife erreicht hat. Wir ſtehen 
an der Schwelle des Sommers; an die Stelle des öſterlichen 
Maienkätzchens iſt die ſchattende Pfingſtmaie getreten, mit der 
wir Stube und Haus, Wagen und Schiff ſchmücken. Es iſt 
nicht die Zeit des Keimens und des Knospens, Garten und 
Flur zeigen ſich in voller Entwickelung. Die Blüten führt 
der Wind von dannen und ſchon beginnt die Frucht allmählig 
zu ſchwellen. Die fröhliche, ſelige, gnadenbringende Weihnachts⸗ 
zeit iſt ſo recht das Feſt der Kindheit, Oſtern das des Jünglings 
und der Jungfrau — es iſt bedeutungsvoll, daß Oſtern den 
Abſchluß der Schuljahre und ſomit gewiſſermaßen die Grenz⸗ 
ſcheide zwiſchen Kindheit und Jünglingsalter bildet. Pfingſten 
aber führt uns mit Rückſicht auf das Ereigniß, zu deſſen 
Gedächtniß wir dieſes Feſt begehen und mit Rückſicht auf die 
Jahreszeit, in die es fällt, unwillkürlich auf den Eintritt der 
vollen Mannbarkeit hin. An die Stelle der idealen Träumerei 
des Jünglings, des ungeklärten Sturmes und Pranges tritt 
das ernſte zielbewußte Streben des gereiften Mannes. Wird 
auch das deutſche Volk, ſeitdem es ſich wieder ein einiges 
Ganzes fühlt, bald ſein Pfingſten feiern? Oder liegt es gar 
ſchon hinter uns? Es ziemt dem Zeitgenoſſen nicht, darüber 
entſcheiden zu wollen; der Geſchichte muß die Entſcheidung 
vorbehalten bleiben. Wohl aber dürfen wir ſagen, daß wir 
uns bis vor Kurzem noch in dunklen Idealsträumereien be⸗ 
fanden, die uns blind machten gegen unſere eigenen Intereſſen. 
Nicht, daß wir wünſchen möchten, daß der Idealismus jemals 
dem deutſchen Volke geraubt werde. O nein, aber der 


Idealismus ſoll ein geläuterter ſein und ſich mit den An⸗ 


forderungen des praktiſchen Lebens decken. Seitdem Deutſch⸗ 
land ein großes und mächtiges Reich geworden, ſind die 
Augen der Welt auf daſſelbe gerichtet, und das Gute, was 
hier geſchaffen wird, findet Nachahmung, es bricht ſich Bahn 
allerwärts. Die großen und mächtigen Nationen ſind es, 
von denen die Entwickelung der Cultur ausgeht, welche der 
Zeit ihr civiliſatoriſches Gepräge aufdrücken. Schauen wir 
um uns, in allen Landen gährt es und drängt es zu einer 


Es Fußas. 


Frei nach dem Engliſchen von Adolf Reiter. 


s (Sortjegung.) 

„O, wie ſchlau bin ich! ſagte Bobby, als er dem getäufchten 
Farmer nachſah. „Ich ſehe jetzt, wie die Sachen liegen. Wenn 
Herr Maydew nicht der Geliebte des Fräulein Wakefield iſt, 
weiß ich nichts. Wie geſchickt und vorſichtig — ohne die 
kleinſte Lüge — habe ich meinen Streich ausgeführt! Ich bin 
ein vorzüglicher Burſche und werde in London mein Glück 
machen!“ 

In dieſem Selbſtgeſpräch wurde Bobby plötzlich durch 
ein klägliches Jammern geſtört. 

„O Himmel,“ rief er aus, „es iſt doch nicht meine Jenny, 
welche ſo . jammert und die Hände ringt! Verdammt, 
letzt werde ich wieder in meinem Vorhaben, nach London zu 
gehen, geſtört. Es wäre beſſer, ich liefe davon.“ 

Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, als er von ihr 
feſtgehalten wurde. 

Sie war ein kleines niedliches Mädchen, beſcheiden und 
ſauber gekleidet. 

Unter Seufzen rief ſie aus: „So, Bobby, nun habe ich 
Dich wieder ertappt! Du biſt ſchlecht und untreu! O, Du 
wirſt ſicherlich mein Herz brechen!“ 

„Ja, ich bin im Begriff abzugehen! Was machſt Du 
für einen Lärm!“ 

„Haſt Du mir nicht ſo oft betheuert, daß ich das Mädchen 
Deines Herzens ſei und Du keine andere zur Frau nehmen 
würdeſt, als mich?“ 

„Aber,“ erwiderte Bobby, das „Wenn“ haſt Du vergeſſen. 

„Ich habe feſt auf Dich gebaut, mich Dir vollſtändig 
anvertraut, und nun willſt Du mich verlaſſen! Nun höre, 
wenn Du nach London gehſt, folge ich Dir, ſelbſt wenn ich 
barfuß gehen müßte.“ 

„Sei keine Närrin!“ i 

du wirſt mich zu einer ſolchen machen!“ erwiderte fie 
mit Beſtimmtheit. 


| Sonnabend, den 31. Mai 1884. 1 
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II. Jahrg. 


ſocialen Umgeſtaltung. Hier vor Allem ruht heute des deut⸗ 
ſchen Reiches Culturmiſſion. In reformatoriſche Bahnen 
jene gewaltige Bewegung zu führen, bevor ſie zur revolutio⸗ 
nären Exploſion führt, das iſt, warum es ſich handelt. Soll 
das deutſche Volk aber geſchickt ſein zur Löſung dieſer Auf⸗ 
gabe, dann muß es vor Allem an dieſe ſeine Miſſion ſelbſt 
glauben. Das iſt die conditio sina qua non. Der Glaube 
macht ſtark. Wenn uns derſelbe ganz erfüllt, dann haben 
wir auch unſere volle Schaffensreife erlangt; dann iſt des 
deutſchen Volkes Pfingſten gekommen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Innerhalb der letzten Tage waren wie man der „Nat. 
Ztg.“ berichtet, an der nächſten Umgebung unſeres Kaiſers 
Verſuche gemacht worden, den oberſten Kriegsherrn von der 
Theilnahme von der geſtrigen und heutigen Parade fern zu 
halten. Von der mit dem Reiten verbundenen Anſtrengung 
befürchtete man nachtheilige Folgen für die Geſundheit des 
hohen Herrn. Indeſſen blieben alle Bemühungen erfolglos. 
Der Kaiſer lehnte dieſelben in freundlichſter Weiſe ab mit dem 
Bemerken: ſein Beruf ſtelle ihn an die Spitze der Armee, ſo 
wolle und dürfe er bei ſolchen Veranlaſſungen nicht fehlen, 
„wie's auch kommen mag.“ Glücklicherweiſe haben alle Be⸗ 
fürchtungen ſich als] grundlos erwieſen, der Kaiſer erfreute 
geſtern durch friſcheſtes Wohlſein und in ſolchem hat er auch 
der heutigen Parade in Potsdam beigewohnt. 

Die geſtrige Sitzung des Bundes raths war nur von 
kurzer Dauer. Die Vorlagen auf Abänderung des Zolltarifs 
und auf definitive Regelung der Zuckerſteuer wurden den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen, der Geſetzentwurf über den 
Feingehalt von Gold⸗ und Silberwaaren wurde mit den vom 
Reichstage beſchloſſenen Abänderungen genehmigt. Schließlich 
wurde die mit den Niederlanden abgeſchloſſene Literarconvention 
vorgelegt. 

Der Geſetz⸗Entwurf über die Zuckerbeſteuerung liegt 
nunmehr in feinem Worlaute vor, die wichtigſten Beſtimmungen 
desſelben lauten: Die Rübenzuckerſteuer wird mit 1,80 Mk. 
von 100 Kilogramm der zur Zuckerbereitung beſtimmten rohen 
Rüben erhoben. Bei der Ausfuhr von Zucker über die Zoll⸗ 
grenze oder bei deſſen Niederlegung in öffentlichen Niederlagen 
wird, wenn die Menge wenigſtens 500 Kilogramm beträgt, 
eine Steuervergütung nach folgenden Sätzen für 100 Kilogr. 
gewährt: a) für Rohzucker von mindeſtens 88 p. Ct. Pola⸗ 
riſation und für raffinirten Zucker von unter 98, aber min⸗ 
deſtens 88 p. Ct. Polariſation 18 Mk. b) für Kandis und 
für Zucker in weißen, vollen, harten Broden, Blöcken, Platten 
oder Stangen, oder in Gegenwart der Steuerbehörde zerkleinert 
22,20 Mk. c) für allen übrigen harten Zucker, ſowie für 
weißen trockenen (nicht über 1 p. Ct. Waſſer enthaltenden) 
Zucker in Kryſtall⸗, Krümel⸗ und Mehlform von mindeſtens 
98 p. Ct. Polariſation 20,80 Mk. Die Inhaber von Rüben⸗ 
zuckerfabriken find verpflichtet, über ihren geſammten Fabrikations- 
betrieb, insbeſondere über die Menge und Art der verarbeiteten 
Zuckerſtoffe und der gewonnenen Producte, nach den von der 
Steuerbehörde mitzutheilenden Muſtern-Anſchreibungen zu 
führen, Auszüge daraus in den zu beſtimmendenZeitabſchnitten 
der Bezirkshebeſtelle einzureichen und die Anſchreibungen ſowie 
die beſonderen Fabrikbücher, welche etwa außerdem über den 
Verbrauch von Zuckerſtoffen und die Production von Zucker 


geführt werden, den Oberbeamten der Steuerverwaltung jeder⸗ 
zeit auf Erfordern zur Einſicht vorzulegen. Die Inhaber von 
Zuckerraffinerieen von Melaſſeentzuckerungs-Anſtalten ohne 
Rübenverarbeitung und von Stärkezucker- oder Suärkeſyrup⸗ 
Fabriken ſind verpflichtet, bis zum 1. Auguſt 1885, ſofern 
aber die Anſtalt erſt ſpäter errichtet wird, innerhalb 14 Tagen 
vor der Eröffnung des Betriebes, der Steuerhebeſtelle des 
Bezirks ſchriftliche Anzeige von dem Beſtehen der Anſtalt zu 
machen. Desgleichen iſt ein Wechſel in der Perſon des Be⸗ 
ſitzers oder eine Verlegung des Betriebes in ein anderes Local 
oder an einen anderen Ort binnen 14 Tagen ſchriftlich anzu- 
zeigen und zwar im Falle eines Ortswechſels mit Uebergang 
in einen anderen Steuerbezirk auch der Hebeſtelle des letzteren. 
Die Inhaber der vorbezeichneten Anſtalten unterliegen den hin⸗ 
ſichtlich der Inhaber von Rübenzuckerfabriken ausgeſprochenen 
Verpflichtungen. Die Oberbeamten der Steuerverwaltung ſind 
befugt, die bezeichneten Anſtalten in der Zeit von Morgens 6 
Uhr bis Abends 9 Uhr zwecks Kenntnißnahme vom Betriebe, 
zu beſuchen. 

Einer der gewöhnlichſten gleichwohl aber noch immer 
wirkſamſten Kunſtgriffe der liberalen Preſſe iſt es, ihre Auf⸗ 
faſſung der Dinge im gegebenen Falle für die allgemeine zu 
erklären und für die beſtrittenſten Fragen kurzer Hand Ein⸗ 
ſtimmigkeit in Anſpruch zu nehmen, wo ſie ihr paßt. Dies 
iſt auch wieder bei der Behandlung der Börſenſteuervorlage 
hervorgetreten. Ohne weiteres wird die begreifliche Ver⸗ 
ſtimmung der geſammten Judenſchaft ſemitiſcher wie ariſcher 
Obſervanz gegen dieſe „Privilegienverletzung“ für die Meinung 
des deutſchen Volkes erklärt, indem man aus jeder bedingten 
Einwendung gegen die Vorlage ſofort eine unbedingte macht. 
So muß ſich z. B. auch die „Krz.⸗Ztg.“ unter die Gegner 
derſelben einreihen laſſen, weil ſie einzelne Beſtimmungen der⸗ 
ſelben, wie z. B. die, daß ſämmtliche Geſchäfte, auch der Pro⸗ 
duktenverkehr des Landmannes, ſobald er den Werth von 1000 
Mk. überſteigt, ſtempelpflichtig ſein ſoll, mit Recht für un⸗ 
zweckmäßig erklärt. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß damit 
eben nur das gemeint iſt, was ausdrücklich betont wird — 
nichts mehr. Die konſervative Preſſe ſteht dem Entwurfe im 
weſentlichen durchaus freundlich gegenüber und meint, daß die 
Mängel desſelben ſich in der Kommiſſion leicht werden aus⸗ 
merzen laſſen. 

Die Berliner Schuhmacherinnung begeht am 9. 
Juni ihr 600 jähriges Jubiläum durch einen hiſtoriſchen Feſt⸗ 
zug, wozu die Coſtüme von der Königlichen General-Intendanz 
zur Verfügung geſtellt werden. Der Zug wird ſeinen Weg 
u. A. an dem Palais des Kaiſers und des Kronprinzen vorüber 
durch die Linden und die Wilhelmſtraße an dem Reichskanzler⸗ 
Palais vorbei nach der Haſenhaide nehmen, wo ein Banquet 
ſtattfindet. Der Zug verſpricht ſehr impoſant zu werden; 
27 Innungen haben ſich bereits jetzt zur Theilnahme gemeldet. 

Die Anmeldung des Herzogs Albrecht von Württem⸗ 
berg bei der Univerſität Tübingen wird mit der Erbfolge⸗ 
frage in Württemberg in Verbindung gebracht und als der 
erſte Schritt bezeichnet, den die katholiſche Linie thue, um ſich 
in Württemberg, wo ſie zu herrſchen über kurz oder lang be⸗ 
rufen fein dürfte, wieder zu acclimatifiren. 

Der heſſiſche Staatsminiſter v. Starck, welcher unlängſt 
für die Verbindung des Großherzogs von Heſſen mit der zur 
Zeit in Berlin weilenden Frau v. Kolemine verantwortlich 


„Du ſelbſt machſt aus Dir eine Närrin. Ich gehe nur 
deshalb nach London, um die dortigen Sehenswürdigkeiten 
kennen zu lernen und komme dann wieder.“ 

„Aber ich befürchte, Du würdeſt mich in der großen 
Stadt vergeſſen.“ 

„Dieſe Befürchtung erſpare Dir. Ich reiſe jetzt nach 
London, um die Welt kennen zu lernen und mein Glück zu 
ſuchen. Wir ſind noch unverheirathet und frei von Sorgen. 
Ich will nur Kenntniſſe ſammeln und aus mir etwas Vernünftiges 
machen, während mein Herz, liebe Jenny, bei Dir bleibt. 
Jetzt iſt Dir meine ernſte Abſicht bekannt; laß mich ziehen!“ 

„Du gehſt nicht nach London! Man lernt dort Dinge 
kennen, die Dir lieber unbekannt bleiben mögen.“ 

„Sei verſichert Jenny, ich lerne dort nur Nützliches.“ 

„Vor allen Dingen komme jetzt zu meiner Mutter, Bobby, 
Du findeſt dort kalten Pudding.“ 

„Ihr werdet Euch doch nicht immer kalten Pudding bereit 
halten? und dann eſſe ich ihn nur heiß.“ 

„Aber, ſo komme doch Bobby, ſagte ſie in gewinnender 
Weiſe, indem ſie ihren ſchönen Arm um Bobby's Hals warf. 

Jetzt konnte er nicht länger widerſtehen. Er ſah in ihre 
blauen Augen und ſagte: „Nun dann, mein liebes Mädchen, 
ich komme noch einmal zurück.“ 

„Brav, mein liebſter Junge,“ ſagte Jenny hocherfreut, 
indem ſie ihm mit Vorſicht nachfolgte in der Befürchtung, er 
könnte ſeine Abſicht nochmals ändern.“ 

„Ha, ha, ha! Du verſtehſt es Jenny,“ ſagte er auf ſeine 
ſchöne Begleiterin einen ſchnellen Blick werfend. „Du biſt 
eine wahre Zauberin!“ 

„Ich wußte Ja, daß Du kommen würdeſt,“ erwiderte 
ſie, indem ſie Bobby bezaubernd an das Kinn faßte. „Zögere 
jetzt nicht, komme, der Pudding könnte inzwiſchen aufgegeſſen 
werden.“ - 

So ließ ſich Bobby alſo wiederum von feiner Reife nach 
London zurückhalten. VL 

Frau Wakefield war in ihrer Wohnung beſchäftigt und hatte 


ſich dem Kummer hingegeben. Das häusliche Glück war längſt 
dahin; hoffnungslos und ſchwarz erſchien ihr die Zukunft. 

„Wo kann meine arme Tochter ſein?“ ſprach ſie leiſe. 
„Wenn ſie lange wegbleibt, bin ich immer in Aengſten; denn 
eine ſchöne Blume iſt in Gefahr, von jeder Hand gepflückt 
zu werden, und ich, alte Frau, bin jetzt ihre einzige Beſchützerin. 
Mein armer Mann iſt im Gefängniſſe, und unſer Sohn, der 
jetzt unſere Stütze hätte ſein können, mußte uns im zarten 
Alter verſchwinden; wahrſcheinlich iſt er geſtohlen worden! 
Mein Gram über das Schickſal meines lieben Mannes iſt 
unausſprechlich — ich könnte meinen Verſtand verlieren! 
Wachend bringe ich ſo manche Nacht zu und kann nicht be⸗ 
greifen, wie es möglich iſt, daß ein unſchuldiger Mann ſo 
lange ſchmachten muß!“ 

Es war richtig. Der einzige Sohn, ein ſchöner, munterer 
Knabe, der Stolz ſeiner Mutter und die Hoffnung ſeines 
Vaters, war vor etwa zwanzig Jahren im Alter von zehn 
Jahren auf myſteriöſe Weiſe verſchwunden, und in dieſer 
ganzen Zeit hatte man keine Nachricht von ihm erhalten. Der 
Verluſt ſeines Sohnes war der erſte und größte der Unglücks⸗ 
fälle, welche der alte Farmer erlebt hatte, und jede ſchwache 
Hoffnung, das verlorene theure Kind wiederzuſehen, konnte 
den ſchwer geprüften Mann über alle Maßen glücklich machen. 

„O Gott, beſchütze und erhalte uns!“ ſeufzte die alte 
gottesfürchtige Frau. N 

Plötzlich wurde ſie in den trüben Gedanken geſtört, indem 
ſie ihre Tochter draußen rufen hörte: „Mutter, Mutter!“ 

„Mein Kind ruft ſo laut! Himmel, was kann da ſein?“ 

Im nächſten Augenblick ſtürzte Clara freudig herein und 
rief: „Mutter, er kommt, er kommt!“ 

„Wer, Kind?“ fragte die Mutter entſetzt. 

„Mein Vater, mein Vater kommt,“ antwortete das Mädchen 
in einem Uebermaß von Freude. 

In demſelben Augenblick trat der Farmer Wakefield ein; 
ſofort ſprang die alte Frau auf und ſchmiegte ſich an ſein 
ſchlagendes Herz. (Fortſetzung folgt.) 
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gemacht wurde, iſt nun doch in den Ruheſtand verſetzt worden, 
obgleich die Stimmung für ihn in letzter Zeit weſentlich 
günſtiger geworden zu ſein ſchien. 

Die Sozialdemokraten werden ihren bisherigen Partei⸗ 
genoſſen Rittinghauſen bei den bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen in ſeinem eigenen (dem Solinger) Wahlkreiſe be⸗ 
kämpfen. Sie ſtellen ihm als Gegenkandidaten den bisherigen 
Herausgeber, der auf Grund des Scszialiſtengeſetzes“ unter- 
drückten „Süddeutſche Poſt“ Louis Viereck entgegen. 

Was koſtet Angra-Pequena? Ein deutſcher Miſſionär 
im Namgua-Lande theilt im „Reichsboten“ mit, daß die Firma 
Lüderitz den Hafen und die ganze Küſte bis 5 Meilen ein⸗ 
wärts, ein Gebiet größer als das Großherzogthum Heſſen, 


vom Könige von Bethanien für 200 alte Gewehre und 2000 


M. Geld kaufte. 

Die franzöſiſche Republik wird das hundertjährige 
„Jubiläum“ des Ausbruchs der großen Revolution vom Jahre 
1759, die ſchließlich einen Napoleon gebar, feierlich bege hen. 
Die franzöſiſche Regierung beſchäftigt ſich ſchon jetzt mit den 
Feſtprojekten. U. A. wird eine allgemeine Ausſtellung in 
Paris geplant. — Durch Erlaß des franzöſiſchen Miniſters 
des Innern iſt das von Maſt in New Pork herausgegebene 
Organ der Anarchiſten „Freiheit“ für Frankreich verboten 
worden. — In Frankreich herrſcht jetzt eine wahre Denkmäler 
Manie. Nicht weniger als 24 Standbilder find in Arbeit. 
In Paris werden errichtet Denkmäler für Gambetta, Béranger 
Rouſſeau, Diderot, Ledru-Rollin, Etienne, Marcel, Coligny, 
Etienne. Dolet (der 1546 wegen Verbreitung atheiſtiſcher 
Schriften hingerichtet wurde), Delacroix, Berlioz, Balzac, 
Broca und Blanqui. Von den in der Provinz zu errichtenden 
Denkmälern ſeien nur erwähnt das für Georges Sand in 
La Chätre, für den Maler Watteau in Valenciennes und für 
den General Chanzy in Le Mans. Auch der Kommandant 
Rivière ſoll demnächſt für feine Thaten in Tonkin ein Denk⸗ 
mal erhalten. — In Bezug auf das Eheſcheidungsgeſetz er⸗ 
klärte der Juſtizminiſter geſtern im Senate: die Regierung 
wolle in Fällen die thatſächlich eine Trennung von Tiſch und 
Bett zur Folge hätten, die Eheſcheidung zulaſſen, ſie weiſe 
aber eine Eheſcheidung auf Grund beiderſeitigen Einverſtänd— 
niſſes entſchieden zurück. 

Die 500 jährige Gedächtnißfeier Wyeliffe's, des engliſchen 
Reformators, iſt in London durch eine kirchliche Feier ſowie 
durch ein Meeting im Manſion⸗Houſe begangen worden. Ge⸗ 
legentlich des Meetings im Manſion-Houſe wurde die Errich- 
tung eines Wycliffe-Monumentes und die Begründung eines 
Vereins zur Veranſtaltung billiger Volksausgaben der Wycliffe⸗ 
ſchen Schriften beſchloſſen. — Bei der am Mittwoch Abend 
erfolgten Ankunft des Herzogs von Cambridge in Dover wurde 
ein verdächtiges Individuum, das ſich in auffälliger Weiſe an 
den Herzog herandrängte, feſtgenommen. Der Mann führte 


einen Revolver bei ſich. Näheres liegt noch nicht vor. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Mai 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern Abend mit 
der Großherzogin von Baden und den hier anweſenden Mit⸗ 
gliedern der Königlichen Familie der Gala-Vorſtellung im 
Opernhauſe bei, woſelbſt während der Zwiſchenpauſen auch 
der Thee eingenommen wurde. Zuvor hatte Allerhöchſtderſelbe 
den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin vor deren Abreiſe nach Baden-Baden 
empfangen. — Heute Vormittag nahm Se. Majeſtät der Kaiſer 
zunächſt erſt mehrere Vorträge entgegen und begab ſich hierauf 
kurz vor 9%, Uhr, begleitet vom Flügel-Adjutanten Dberft- 
lieutenant v. Bomsdorff, nach dem Potsdamer Bahnhofe, wo⸗ 
hin kurz zuvor Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Baden, von ihrer Hofdame begleitet, vorausgefahren war. Vom 
Bahnhofe erfolgte gleich nach 9 / Uhr mittels Extrazuges die 
Abfahrt nach Potsdam, wohin ſich um dieſelbe Zeit auch die 
General-Adjutanten, die Generale à la suite und die Flügel⸗ 
adjutanten, die Militair- Bevollmächtigten, die hier anweſenden 
ſpaniſchen Offiziere, ſowie der Fürſt von Thurn und Taxis 
ꝛc. begaben. In Pots dam angelangt, begab ſich Se. Majeſtät 
der Kaiſer mit ſeiner Begleitung direkt vom Bahnhofe nach 
dem Luſtgarten, während die Königlichen Prinzeſſinnen dem 
militairiſchen Schauſpiele von den Fenſtern des Königlichen 
Schloſſes aus zuſahen. — Nach dem Schluß der Parade 
waren die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften mit den 
geladenen Gäſten zu einem Dejeuner im Königlichen Stadt⸗ 
ſchloſſe vereint. Nach Aufhebung der Tafel kehrte Se. Majeſtät 
der Kaiſer mit der Großherzogin mittels Extrazuges von 


Kleine Mittheilungen. 

(Der hiſtoriſche Feſtzug), der ſich zum 600jährigen 
Jubiläum der Schuhmacher⸗Innung am 9. Juni durch die 
Straßen Berlins bewegen ſoll, hält das Feſteomité und die 
mitwirkenden Kräfte in emſiger Thätigkeit. Die Koſtüme zu 
dem Feſtzuge werden durch Herrn General-Intendanten von 
Hülſen zur Verfügung geſtellt, der auch die nöthige Anzahl 
von Garderobiers mit der Koſtümirung beauftragt hat. Die 
letztere findet in der Reitbahn der Artillerie-Kaſerne am Kupfer⸗ 
graben ſtatt, die Abtheilung der Koſtümirten wird aus 150 
Mann beſtehen, die übrigen Feſttheilnehmer, welche ſich auf 
dem Kaſernenhofe verſammeln, erſcheinen in ſchwarzen Röcken 
und hohen Hüten. Außer der neuen Fahne werden den Zug 
noch zahlreiche Embleme begleiten, darunter eine Nachbildung 
des Hans Sachs⸗-Denkmals in Nürnberg, ferner ein Stiefel, 
der bereits 800 Jahre alt und als Erbſtück in einer Familie 
von Generation zu Generation gewandert iſt, dann die Schuh⸗ 
macher⸗Innungslade, welche von 8 Herren getragen wird. In 
dem Zuge werden ferner zwölf Equipagen fahren. In jeder 
derſelben ſitzen zwei der älteſten Meiſter Berlins, Invaliden 
der Arbeit, ihnen gegenüber als Ehrengeleit je 2 weißgekleidete 
Jungfrauen (Meiſterstöchter.) Der Zug wird ſich Mittags 
gegen 12 Uhr in Bewegung ſetzen und zwar nimmt er ſeinen 
Weg durch den Kupfergraben an des Kronprinzen und des 
Kaiſers Palais vorbei bis zur Wilhelmſtraße, dann die ganze 
Wilhelmſtraße entlang bis zum Halleſchen Thor, durch die 
Pionierſtraße nach der „Neuen Welt“ in der Haſenhaide, wo 
das Bankett ſtattfindet. Bis jetzt haben 27 Innungen mit 
ihren Fahnen und Emblemen ſich zur Theilnahme angemeldet. 

(Eine telegraphiſche Unterhaltung) auf 11,000 
Kilometer Entfernung fand vor Kurzem zwiſchen London und 
Kalkutta ſtatt. Der Herausgeber der engliſchen Zeitſchrift 


„The Thelegra phiſt“ hatte ſchon häufig die vortreffliche Linie 
zwiſchen London und Teheran (Perſien) deren Länge 6080 
Kilometer beträgt, d. h. mehr als das Anderthalbfache des 


| 


Potsdam nach Berlin zurück und trafen Höchſtdieſelben um 
2 ¼ Uhr wieder in Berlin ein. — Die Abſicht, für die nächſten 


Tage auf Babelsberg ſeine Reſidenz zu nehmen, hatte Seine 


Majeſtät der Kaiſer der nicht beſonders günſtigen Witterung 
wegen, wieder aufgegeben und war deshalb wieder mit ſeiner 
erlauchten Tochter, der Großherzogin von Baden, nach dem 
hieſigen Palais zurückgekehrt. 

Frankfurt a. M, 30. Mai. Der Frankfurter Zeitung 
wird aus Baſel gemeldet: Ein offizielles Communiqué der 
Bundeskanzlei beſagt, daß alle über die Dividendenzahlung der 
Gotthardbahn und damit zuſammenhängende Punkte im Um⸗ 
lauf gebrachten Gerüchte über Beſchlüſſe des Bundesraths 
jeder Begründung entbehren, da der genannten Behörde nicht 
einmal Anträge in dieſer Richtung vorliegen. Richtig ſei nur, 
daß die deutſche Geſandſchaft ſich mit dem Bundesrathe be⸗ 
züglich der vertragsmäßigen Verwendung allfälliger Ueberſchüſſe 
aus den Baugeldern in Korreſpondenz geſetzt habe. 

Darmſtadt, 30. Mai. Die Verſetzung des Staatsminiſters 
Frhrn. v. Starck in den Ruheſtand iſt, wie die Darmſtädter 
Zeitung offiziell meldet, auf ſein Anſuchen und in dankbarer 
Anerkennung treuer und ausgezeichneter Dienſtführung erfolgt. 
Der Geheime Staatsrath Finger iſt zum Präſidenten des 
Miniſteriums des Innern und der Juſtiz ernannt und gleich- 
zeitig beauftragt, bis auf Weiteres die mit dem Amte des 
Staatsminiſters verbundenen Geſchäfte wahrzunehmen. Die 
genannte Zeitung bemerkt weiter, daß das Geſuch des Frhrn. 
v. Starck um Verſetzung in den Ruheſtand am 2. Mai ge- 
ſtellt und am 24. Mai erneuert worden ſei, weil der Miniſter 
in einer wichtigen Sache mit feinem Rath nicht durchzudringen 
vermochte. Die Perſönlichkeit des neuernannten Miniſters 
Finger biete Bürgſchaft dafür, daß die Geſchäfte in demſelben 
Geiſte wie bisher fortgeführt werden werden. 


Ausland. 

Paris, 30. Mai. Die egyptiſche Regierung will auf der 
Conferenz nicht offiziell vertreten ſein, weil ſie dies, da ſie keine 
beſchließende Stimme haben würde, unter ihrer Würde erachtet. 
Nubar hat ſeinen augenblicklich hier weilenden Schwiegerſohn 
angewieſen ſich nach London zu begeben, um den Arbeiten der 
Conferenz zu folgen. Die „Liberté“ meldet: Jules Ferry 
habe jetzt den franzöſiſchen Vertreter in Kairo, Barrere, nach 
Paris beordert, was als ein Zeichen für den bevorſtehenden 
Zuſammentritt der Conferenz ausgelegt wird, in dieſem Sinne 
wird auch gedeutet, daß Jules Ferry eine in der Kammer- 
ſitzung vom Deputirten Delafoſſe eingebrachte Interpellation 
über die Conferenz auf vierzehn Tage vertagen ließ. — Die 
Wahl der Commiſſion für die Reviſionsvorlage hatte ein für 
das Miniſterium günſtiges Reſultat, da von 22 Commiſſaren 
17 für, nur 5 gegen die Vorlage ſtimmen werden. Aus den 
Discuſſionen, welche der Wahl in den verſchiedenen Abtheilungen 
vorangingen, erhellt, daß die Rechte mit der äußerſten Linken 
«gegen die miniſterielle Vorlage für unbeſchränktes Reviſionsrecht 
des Congreſſes ſtimmen wird. Miniſter Fallières gab die 
Erklärung ab, die Regierung wäre der Anſicht, daß die recht⸗ 
lichen Befugniſſe des Congreſſes auf die durch den Beſchluß 
der Kammer ins Auge gefaßten Punkte beſchränkt ſein würden. 
— Die geſtrige Generalverſammlung der Suez⸗Canal⸗Geſellſchaft 
verlief ſehr ſtürmiſch, eine Gruppe franzöſiſcher Actionäre 
opponirte dem Vertrage mit den engliſchen Rhedern, namentlich 
der Gebührenherabſetzung und Vermehrung der engliſchen 
Directionsmitglieder. Schließlich wurden jedoch alle Anträge 
Leſſeps mit 2800 gegen 600 Stimmen angenommen. Ver⸗ 
treten waren 28000 Actien. 

Paris, 30. Mai. Der „Progres Militäre“ erzählt, daß 
der franzöſiſche Lieferant, welcher die Offiziers ⸗ Degenklingen 
für die Armee liefere, dieſelben aus Deutſchland zu 18 Francs 
pro Stück beziehe und ſich von der Regierung dafür 45 
Franes bezahlen laſſe. — Dem „Wiener Tageblatt“ wird aus 
Warſchau gemeldet, General Gurko habe feine Demiſſion ges 
geben; der Grund ſei, daß er einen Franzoſen, Namens Mive, 
ausgewieſen habe auf Veranlaſſung ruſſiſcher Lieferanten, die 
einen läſtigen Concurrenten los ſein wollten. Mive iſt fran⸗ 
zöſiſcher Unterthan und Director einer franzöſiſchen Geſellſchaft 
zur Exploitirung der Kohlenbergwerke zu Dombrowo. Mive 
wendete ſich an die franzöſiſche Regierung um Schutz. Der 
Miniſter Präſident Jules Ferry remonſtrirte gegen die einem 
franzöſiſchen Bürger zugefügte Verletzung und verlangte kate⸗ 
goriſch Satisfaction. Miniſter v. Giers ſah ſich veranlaßt, 
die Ausweiſung aufzuheben und eine Unterſuchung gegen jene 
Organe einzuleiten, welche durch falſche Rapporte den Conflict 
verſchuldet hatten. Indeſſen hatte ſich General Gurko in der 


transatlantiſchen Kabels, rühmen hören, glaubte indeſſen be⸗ 
zweifeln zu müſſen, daß man auf ſolche Längen mit dem 
Morſe⸗Apparat noch deutliche Zeichen erhalten könne. Einer 
Einladung folgend, begab er ſich, wie der „K. Z.“ geſchrieben 
wird, an die Londoner Endſtation und ſprach zuerſt mit dem 
deutſchen Telegraphiſten in Emden, in den nächſten Minuten 
mit Odeſſa und kurz darauf mit Teheran und Agra. Um 
den Triumph der Telegraphie zu vollenden, wurde in Agra 
die Leitung nach Kalkutta eingeſchaltet und in kurzer Zeit 
unterhielt ſich der Herausgeber des „Thelegraphiſt“ mit ſeinem 
Landsmann in Kalkutta. Der letztere wollte anfangs gar 
nicht glauben, daß er wirklich mit der engliſchen Hauptſtadt 
in Verbindung ſei. Wenn man bedenkt, daß dieſe Unter⸗ 
haltung auf eine Entfernung von 11,000 Kilometer der drei⸗ 
fachen Länge des transatlantiſchen Kabels, ſtattfand und die 
Zeichen (etwa 14 Worte in der Minute) dabei ſehr deutlich 
waren, ſo muß man wirklich ſtaunen über einen derartigen 
Triumph der Wiſſenſchaft, welche uns ſo zu Herren über 
Raum und Zeit gemacht hat. 

(Geſellſchaftliches vom Amur.) Einige Städte am 
Amur ſcheinen ſehr gut ſituirt zu ſein, da die Verſchwendung 
in denſelben wahrhaft unglaublich geworden iſt: Ein Ball in 
Wladiwoſtok koſtete 3 600 Rubel, während die Toiletten der 
anweſenden Damen 7000 Rubel verſchlungen hatten. Manches 
Kleid koſtete nicht weniger als 400 Rubel — Die amurſchen 
Diners bieten übrigens, wie der „Herold“ hört, höchft kurioſe 
Erlebniſſe. Einer der Gäſte kehrte eines Tages ohne Ohr 
heim, ohne angeben zu können, wo und wie er dasſelbe einge⸗ 
büßt habe. Man hatte überall nach dem Ohr geſucht, auf 
dem Kartentiſch, unter demſelben, ſogar in der Fauſt eines 
der Diener ... nirgends eine Spur davon. Die Frau des 
Geſchädigten drang in den Gatten: „Wo iſt das Ohr geblieben?“ 
„Als ich zum Diner ging“, lautete die Antwort, „hatte ich 
es noch, auch beim Diner war es noch da; darauf kamen aber 
die Toaſte, und ich weiß nun gar nichts mehr, abſolut nichts.“ 


; ganzen Affäre fo ſehr gegen Mive engagirt, daß er ſchließlich 
die Entſcheidung des Miniſters als gegen ſich ſelbſt gerichtet, 
anſehen mußte und ſeine Demiſſion einreichte. 
ö Rom, 30. Mai. Die „Agenzia Stefani“ erklärt die 
Nachrichten der „Daily News“ über die Umtriebe der Italiener 
bei dem König von Abyſſinien, um den Abſchluß eines Ueber: 
| einfommens mit Admiral Hewett zu hintertreiben, für eine 
Erfindung. 
ö Chriſtiania, 30. Mai. Die morgen erwartete Ankunft 
des Königs iſt bis auf Weiteres verſchoben. 
Niſch, 30. Mai. Behufs Vorberathung der Steuerent⸗ 
würfe verſtärkte ſich der Finanzausſchuß durch 26 Abgeordnete 
aus allen Landeskreiſen. Die Berathungen beginnen morgen. 
| Die Skuptſchtina beſchloß, die Radicalen Roſa Ninics und 
Sima Miloſevies wegen gröblicher, das Anſehen der 
Skuptſchtina verletzender Aeußerungen für die ganze Seſſions⸗ 
dauer auszuſchließen. Der Miniſter des Innern erſuchte, 
gegen beide Abgeordnete auch gerichtlich einzuſchreiten. 
Newyork, 29. Mai. Der Stadtkämmerer Tappan iſt 
wegen Veruntreuung von Stadtgeldern mit denen er an 
Speculationen der Marinebank Theil nahm, ſeines Amtes 
entlaſſen und angeklagt worden. 


| 

| Frovinzial- Nachrichten. 

| Graudenz, 29. Mai. Armen-Unterftügungs>Berein.) 

Dem Berichte über die Thätigkeit der von dem hieſigen Armen⸗ 
Unterſtützungsverein im letzten Winter geleiteten Suppenküche ent⸗ 
nehmen wir, daß dieſelbe im Ganzen 2792 ganze und 15 279 
halbe Portionen vertheilt hat. Verkauft wurden außer den ganzen 
3727 halbe Portionen, die übrigen wurden an Arme und an 
Schulkinder gratis vergeben. An Kaiſers Geburtstage wurden 
alle Arme feſtlich geſpeiſt. Die Einnahmen des genannten Vereins 
betrugen in dem verfloſſenen Rechnungsjahr ebenſo wie die Aus⸗ 
gaben 2895 Mark. 

Marienwerder, 29. Mai. 

für öffentliche Arbeiten hat die Eiſenbahn⸗Direktion in Bromberg 
ermächtigt, die an der Eiſenbahn Marienburg⸗Thorn ange⸗ 
legten Kreuzungsſtationen Braunswalde, Tiefenau, Roggenhauſen, 
Miſchke und Wrotzlawken zu Halteſtellen für Perſonen⸗ und 
Güterverkehr auszubauen. Es iſt dies indeß in der Vorausſetzung 
und unter der Bedingung geſchehen, daß die Lokalintereſſenten den 
Grund und Boden für dieſe Ausführungen unentgeltlich hergeben 

und genügende befeſtigte Zufuhrwege herſtellen, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen. Auch die Anlage einer Perſonen⸗Halteſtelle bei 
Rachelshof bezw. die Herſtellung eines Perſonenperrons an der 
betreffenden Stelle iſt ſeitens des Miniſters genehmigt worden, 
wenn für den Fall des Ausbaues der Halteſtelle Tiefenau ein 
Bedürfniß dazu noch vorliegt und die Intereſſenten den dazu 
erforderlichen Grund und Boden unentgeltlich hergeben. Wegen 
der Erfüllung der in Rede ſtehenden Bedingungen wird dem Ver⸗ 
nehmen nach mit den Intereſſenten in Kurzem verhandelt werden. 

Elbing, 29. Mai. (Lotterie.) Mit der auf dem Elbinger 

Viehhofe ſtattfindenden landwirthſchaftlichen und gewerblichen Aus⸗ 
ſtellung wird eine Lotterie verbunden, deren Ziehung hierorts am 
20. Auguſt cr. erfolgen ſoll. Herrn Buchhändler Th. Bertling 

in Danzig iſt der Verkauf der Looſe (5000 Stück a 2 Mark) 

| 


(Halteſtellen.) Der Miniſter 


übertragen. 

Königsberg, 30. Mal. (Hohe Reiſende.) Heute Nach⸗ 
mittag paſſirte mit dem Eydtkuhner Courierzuge die Großfürſtin 
Vera von Mußland auf der Durchreiſe von Petersburg nach 
Berlin unſere Stadt. 1 


Lokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 31. Mai 1884. 

— (Pfingſtfreude.) Pfingſten, das liebliche Feſt der 
Blumen und Menſchen; König Lenz hat ſeinen Einzug gehalten 
in der blühenden Welt und ſchwingt voll freudigen Triumphes 
ſein holdes Scepter. Die Auen grünen und die Bächlein rinnen, 
ſüße Vogellieder ſchallen von den Zweigen, und aus der Tiefe 
des Waldes dringt melancholiſch⸗klagend der Ruf des einſamen 
Kuckucks. Laue Lüfte ſchmelzen auch die letzten Spuren der 
winterlichen Schneedecke hinweg; auf der glatten Fläche des blauen 
Sees ſpiegelt ſich das goldene Sonnenlicht; ein Schwan zieht 
langſam rudernd ſeine weiten Kreiſe; Schmetterlinge gaukeln von 
Blüthenkelch zu Blüthenkelch; der Flieder duftet ſo ſüß, noch 
ſüßer der Jasmin — alles athmet Ruhe, Frieden und Erquickung. 
Und wenn ſich ambroſiſche Nacht auf die ſchlummernde Erde 
ſenkt, der Mond ſein ſilbernes Licht über die Fluren gießt und 
Johanniswürmchen ihre leuchtende Bahn ziehen, da duften die 
Blumen berauſchender, klingen die Quellen melodiſcher, flötet die 
Nachtigall ſchmelzender. Zarte Elfen tanzen auf der Wieſe ihren 
ätheriſchen Reigen, Heinzelmännchen und Erdgeiſter kommen ge⸗ 
ſchäftig aus Höhlen und Erdſpalten, und neckiſche Kobolde äffen 
mit ſchadenfrohem Gelächter den einſamen Wanderer. Baum⸗ 
wurzeln, grotesk gewunden, ſtrecken ſich wie Polypenarme aus, 
ein wunderbares Rauſchen geht durch die Zweige, in goldenem 
Wagen ziehen Oberon und Titania durch die Lüfte und die Welt 
träumt einen einzigen, phantaſtiſchen Sommernachtstraum. Auch 
die Menſchen duldet es nicht länger daheim in ihren dumpfen 
Häusern; in breiten Maſſen drängen fie ſich durch die Thore und 
ſtrömen hinaus in die freie Gotteswelt, in den balſamiſchen 
Blüthenduft, in die herzerquickende Frühlingswonne. Frohſinn 
und ungetrübte Heiterkeit zeigen ſich auf Aller Mienen, von ihren 
Lippen quellen muntere Lieder und es giebt keinen, der heute 
nicht ſangesfroh und lebensluſtig wäre. Iſt es doch Pfingften, 
die ſchönſte Zeit im Jahre, welche ſchon die Minneſänger „minne⸗ 
gerend“ nannten! Da ziehen die einen am blumenumwundenen 
Wanderſtabe hinaus in die Ferne, pilgern von Dorf zu Dorf, 
von Stadt zu Stadt, von Land zu Land und erweitern Herz 
und Sinn an den neuen bunten Bildern fremdländiſcher Sitte 
und Art. Die andern bleiben daheim und ſſuchen bei Tanz und 
Spiel auf kurze Zeit den Ernſt des Lebens zu vergeſſen. Aller 
Antlitz aber iſt dem Himmel zugewandt und gleich ihren heidniſchen 
Altvätern ſcheinen ſie ein fröhliches Sonnenfeſt zu feiern. Denn 
ein Sonnenfeſt war es, welches unſere germaniſchen Vorfahren 
um die Pfingſtzeit begingen; und wenn es auch von den chriſt⸗ 
lichen Sendboten durch das Feſt der Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes erſetzt wurde, ſo haben ſich ſeine Spuren doch nicht 
gänzlich verwiſchen laſſen. Die Sonne hat um dieſe Zeit ihre 
höchſte Kraft erreicht, und ihre Strahlen ſind es, welche der Erde, 
die den Winter über erſtarrt und gleichſam todt ſchien, zum neuen 

Leben verholfen haben. 

— Gerichtsferien.) Wie alljährlich, jo nehmen auch in 
dieſem Sommer am 15. Juli die Gerichtsferien ihren Anfang 
und dauern bis zum 15. September. Da während derſelben eine 
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große Anzahl von Geſchäften ruht, ſo machen wir jetzt ſchon 
darauf aufmerkſam und bemerken, daß, wenn Jemand noch vor 
den Ferien Forderungen einklagen will, es die höchſte Zeit dazu 
iſt. Während der Ferien werden nur in Ferienſachen Termine 
abgehalten und die Eutſcheidungen getroffen. Dies ſind folgende: 
Strafſachen, Arreſtſachen und die eine einſeitige Verfügung be⸗ 
treffenden Sachen, Meß⸗ und Markiſachen, Streitigkeiten zwiſchen 
Vermiethern und Miethern von Wohnungs- und anderen Räumen 
wegen Zurückhaltung der vom Miether in die Miethsräume ein⸗ 
gebrachten Sachen, Wechſelſachen und Bauſachen, wenn über die 
Fortſetzung eines angefangenen Baues geſtritten wird. Es können 
jedoch auf Antrag auch andere Sachen, wenn ſie einer beſonderen 
Beſchleunigung bedürfen, vom Gerichte als Ferienſachen bezeichnet 
werden. Das Mahnverfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren 
und das Konkursverfahren wird durch die Gerichtsferien nicht 
unterbrochen. Auch ſind die Gerichtsferien auf die Angelegen⸗ 
heiten der nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit obne Einfluß. Soweit 
das Bedürfniß einer Beſchleunigung nicht vorhanden iſt, kann 
jedoch die Bearbeitung der Vormundſchaftsſachen, Nachlaßſachen, 
Lehns⸗, Fideikommiß⸗ und Stiftungsſachen unterbleiben. Durch 
die Gerichtsferien werden auch, ausgenommen in den Ferien- und 
als ſolche bezeichnet Sachen, die Einlafjungs- und Ladungsfriſten 
unterbrochen. Dieſe Friſten laufen dann erſt nach den Ferien 
weiter. Die ſogenannten Nothfriſten: Einſpruchsfriſt, Berufungs⸗ 
friſt, Reviſionsfriſt, die Friſt für die ſofortige Beſchwerde, die 
Friſt für die Nichtigkeits⸗ und Reſtitutionsklage, die Friſt für die 
Anfechtungsklage gegen das Ausſchlußurtheil im Aufgebotsverfahren 
und endlich die Friſt für die Klage auf Aufhebung des Schieds⸗ 
ſpruchs nach Erlaß des Vollſtreckungsurtheils, erleiden durch die 
Ferien keine Hemmung. 

— (Perſonalien.) Die dem Forſtaufſeher Bartſch bereits 
ſeit dem 1. September v. J. auf Probe übertragene Förſter⸗ 
ſtelle Buezkowo in der Oberförſterei Ruda iſt demſelben vom 
1. Juli er. ab unter Ernennung zum Förſter nunmehr definitiv 
verliehen worden. 

— (Das Treiben des ſemitiſchen Deſtillateurs 
aus der Annenſtraße) überſteigt alle Grenzen. Das Tonnen⸗ 
beſchlagen auf der Straße hat er zwar auf Befehl des Herrn 
Polizeikommiſſarius Finkenſtein einſtellen müſſen, aber jetzt ſetzt er 
etwas in Scene, das der ganzen Stadt mit Verderben droht. 
Vielleicht würde man uns Parteilichkeit zuſchreiben, wenn wir 
unſere eigene Meinung in dieſer Hinſicht ausſprächen, daher laſſen 
wir hier die Gazeta Torunska ſprechen, welche in der Nummer 
vom 29. dieſes Monats alſo ſchreibt: 

„Vor nicht langer Zeit entſtand eine Exploſion in dem 
Apparatgebäude der Hirſch'ſchen Deſtillation auf der Mocker. 
Die Spiritusgaſe ſammelten ſich in dem oberen Stockwerke, ent⸗ 
zündeten ſich, riſſen eine Wand heraus und ſprengten ein Stück 
Dach. Es kann als ein großes Glück angeſehen werden, daß 
Niemand dabei um die Geſundheit oder ums Leben kam, haupt⸗ 
ſächlich deshalb ging es noch ſo glücklich ab, daß die Deſtillation 
appart ſteht, weit von andern Gebäuden und Wohnungen. Jetzt 
wird in der Mitte der Altſtadt ein ähnliches Thurmgebäude zu 
Deſtillationsapparaten gebaut, es entſteht alſo inmitten der Stadt 
dieſelbe Gefahr, deren kleiner Anfang auf der Mocker war. Am 
ſchlimmſten iſt jedoch das, daß dieſer kleine Vulkan in unmittel- 
barer Nähe des Stadttheaters, und dazu auf einem großen ſchlafen⸗ 
den Vulkan gebaut wird, weil in unmittelbarer Nähe eines rieſen⸗ 
haften Spiritusreſervoirs von 100000 Liter Gehalt. Gott behüte 
vor einem Unglück. Sollte während einer Thealervorflelung 
auch nur eine fo kleine Exploſion, wie auf der Mocker, entſtehen, 
ſo würde der Knall allein ſicherlich eine Verwirrung und einen 
Schrecken im Theater hervorrufen, daß es einem ſchon Angft wird, 
wenn man daran denkt. Bei dem Drängen nach den Ausgängen 
möchte es gewiß nicht ohne Leichen abgehen. Und was wird erſt 
geſchehen, wenn in Folge der Exploſion ein Feuer entſteht, da 
rund herum außer dem Reſervoir mit Spiritus angefüllte Speicher 
ſtehen. Wir hoffen, das die hohe Königl. Regierung die Sache 
durch ihren ſpeciellen Commiſſarius wird prüfen laſſen, den ſie 
ſo ſchnell wie möglich ſchicken möge.“ 

Wer vielleicht an der Wahrheit des Berichts der Gazeta 
Torunska einen Zweifel hegt, möge ſich den Thurm und den 
Fabrikſchornſtein vom Hofe des Stadttheaters aus anſehen. Der 
Zugang zum Hofe ift durch das Magiſtratsgebäude in der St.⸗Annen⸗ 
Straße, in welchem ſich die Werkſtätte des Bildhauers Herrn 
Piontkiewicz befindet. 

— „Schülerzahl der Seminare.) Es iſt wiederholt 
vorgekommen, daß die Seminare eine größere Anzahl von Zög⸗ 
lingen aufgenommen haben, als in den Etats vorgeſehen iſt. Da 
die Beſtimmungen des Etats unter ſorgfältiger Prüfung aller in 
Betracht kommenden Rückſichten getroffen ſind, ſo kann eine Ab⸗ 
weichung von denſelben nur zugelaſſen werden, wo ſie durch be⸗ 
ſondere Nothſtände geboten iſt, und muß ſtets als Ausnahme be⸗ 
handelt werden. Der Cultusminiſter hat daher die Provinzial⸗ 
Schulcollegien veranlaßt, in denjenigen Fällen, in welchen ein 
bezügliches Bedürfniß hervortritt, vor der eventuellen Befriedigung 
deſſelben an den Miniſter zu berichten. Auch ſollen die Provinzial: 
Schulcollegien prüfen, ob nicht an ſolchen Anſtalten, wo zur Zeit 
des Lehrermangels die Zahl der Seminariſten in den einzelnen 
Anſtalten erheblich in der vorbezeichneten Weiſe geſteigert worden 
iſt, nunmehr die Rückkehr zu normalen Verhältniſſen möglich ſei. 

— (Endlich find wir jetzt ſoweit), daß jeder Landwirth 
ſich wird das Wetter nach ſeinem Belieben und Wirthſchaftsbedarf 
ſo machen können, wie er es braucht und dabei wird es ihm nur 
zunächſt 80 lumpige Pf. koſten und wer dieſe nicht daran wagen 
will, dem iſt nicht zu helfen. Nachſtehende Annonce finden wir 
in der Breslauer landwirthſchaftlichen Zeitung „Der Landwirth“: 
2Epochemachende Erfindung; Herſtellung von Regen bei großer 
Trockenheit binnen 24 Stunden durch chemiſche Lufterwärmung, 
Bewäſſerung 1 Hektar 20 Pf. Intereſſenten erf. Näheres gegen 
80 Pf. Porto. Patoff, Phyſiker, Breslau, Neue Junkerſtraße 28.“ 
Herr Patoff wird alſo durch ſeine ſublime Erfindung eine Fülle 
don Segen allen den Landwirthen bereiten, die ihm 80 Pfennige 
opfern. Gewiß wird nun jeder eilen, um ſich ſchon in dieſem 
Jahre ſein Wetter ſelbſt machen zu können. (Als ebenfalls praktiſch 
würden wir es anſehen, wenn Herr Patoff auch eine „künſtleriſche 
Trockenheit konſtruiren würde. D. Red.) 

— Gaftpflicht des Gaſtwirths.) In Folge der Auf⸗ 
nahme eines Gaſtes haftet der Gaftwirkh nicht blos für das ge⸗ 
wöhnliche Reiſegeräth des bei ihm einkehrenden Gaſtes, ſondern 
ür alle von demſelben eingebrachte Gegenstände, alſo auch für 
beſondere Werthſachen, der Gaſt mag fie ihm angegeben haben 
oder nicht. Es bedarf in dieſer Beziehung einer gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung zufolge einer beſonderen Vereinbarung nicht. Denn durch 
die Aufnahme des Gaſtes in das Wirthshaus wird ein Vertrag 
geſchloſſen, deſſen Inhalt geſetzlich normirt iſt, und der fo lange 
maßgebend bleibt, als nicht durch eine Vereinbarung zwiſchen 


Gaſt und Gaſtwirth eine Modifikation beſtimmt worden iſt. Den 
Wirth befreit von ſeiner Erſatzpflicht nur der Umſtand, daß grobe 
Nachläſſigkeit oder grobe Unvorſichtigkeit des Gaſtes den von ihm 
behaupteten Diebſtahl veranlaßt oder ermöglicht hat. Eine ſolche 
grobe Unvorſichtigkeit liegt vor, wenn der Gaſt weder die Kommode 
noch die Koffer verſchloſſen hat, wenn er zu beiden entweder die 
Schlüſſel hat ſtecken oder herumliegen laſſen, und wenn er das 
Zimmer nicht oder nicht genügend verſchloſſen hat. Sache des 
Gaſtes iſt es jedoch, nicht ſeine Vorſicht zu beweiſen, vielmehr 
hat der Wirth die Schuld des Gaſtes zu begründen. 

— (Mecklenburger Pferde-Lotterie.) Bei der Ziehung 
der Mecklenburger Pferde⸗Lotterie in Neu⸗Brandenburg wurden 
folgende Hauptgewinne gezogen: 15108 eine vierſpännige Equipage, 
21940 eine zweiſpännige Equipage, 29173 eine einſpännige 
Equipage, 1273 3552 5764 5862 6061 7266 8087 8312 
8364 9235 9258 9950 11187 11197 11943 11963 12031 
12213 12779 14404 14784 16028 16555 16835 17988 
18204 18240 19145 23437 23776 23847 25539 26660 
26738 27025 27212 30228 30240 30376 30915 32000 
32533 34876 35283 35503 36102 38370 38708 40601 
40625 40886 41388 41699 43222 43965 44006 44346 
44857 46634 47079 48936 50175 50572 51135 51205 
51963 52273 52984 53490 54060 54580 54731 54814 
je ein Pferd. 


5 Mannigfaltiges. 

Bublitz, 30. Mai. (Jagdbeute.) Eine iu unſerer Gegend 
jedenfalls ſehr ſeltene Jagdbeute machte dieſer Tage Herr Ober⸗ 
förſter v. Eſtorff in Oberfier bei Bublitz; es iſt dies ein weiß⸗ 
köpfiger (oder grauköpfiger) Geier (vultur fulvus), welcher 
ſelbſt in Mitteldeutſchland nur ſelten vorkommt. Herr v. Eſtorff 
hat den Raubvogel Herrn Lehrer Treichel in Dörſenthin zum 
Ausſtopfen übergeben, der ihn Intereſſenten wohl gerne zeigen 
wird. Das mächtige Thier hat eine Flächenſpannung von 2,5 
Metern. (Nordd. Pr.) 

Kottbus, 26. Mai. (Eine blutige Hochzeitsfeier.) 
Am 23. d. M. fand im Dorfe Wilmersdorf eine große Bauern⸗ 
hochzeit ſtatt. Die Trauung wurde in der hieſigen wendiſchen 
Kirche vollzogen. Bei dem Nachhauſefahren wurden nun wie üblich 
Brautpaar und Gäſte in der Nähe der Lacomaer Schenke von 
mehreren Dorfbewohnern geſchnürt, und mußten ſich die Gefeſſelten 
durch Geſchenke loskaufen. Bei dem Schnüren hatten ſich auch 
der Arbeiter Martin Kochmann aus Saspow, den man ſpäter 
auf der Kottbus⸗Peitzer Chauſſee in der Nähe feiner Wohnung 
todt auffand, ſowie der inzwiſchen in Haft genommene Koſſät 
Bertram aus Lacoma und der Koſſätenſohn Noack, gen. Chullowatz, 
aus Saspow betheiligt. Dieſelben waren in die Schenke zu 
Lacoma gegangen, um die empfangenen Gaben zu vertrinken; ſie 
thaten aber des Guten zu viel und fingen ſchließlich Streit an. 
Kochmann verließ, um dem Streit aus dem Wege zu gehen, kurz 
nach 10 Uhr die Schenke. Bertram und Noack folgten ihm auf 
dem Fuße und ſetzten mit Kochmann den Streit fort. Nach kaum 
einer halben Stunde kehrten Bertram und Noack in die Schenke 
zurück und erklärten: „Der Kochmann hat genug.“ Um noch nicht 
12 Uhr fand man den Unglücklichen ermordet vor und ſchaffte 
ihn in ſeine Wohnung. Bertram wurde zuerſt in Haft genommen. 
Derſelbe geſtand dem mit ſeiner Verhaftung beauftragten Gendarmen, 
daß er den Kochmann nur gehalten, Noack ihm ins Geſicht ge⸗ 
ſchlagen und dann mit dem Meſſer in die Bruſt geſtochen habe, 
worauf Kochmann nur noch geröchelt hätte. Auch Noack, welcher 
ſich bis dahin zu verbergen ſuchte iſt in der Nacht zum Sonntag 
verhaftet worden. 

Berlin, 27. Mai. (Ein grauſiger Vatermord) iſt in 
der Nacht vom Montag zum Dienſtag im Dorfe Schönwalde 
(hinter Schönerlinde, bezw. Franzöſiſch⸗Buchholz) verübt worden. 
Der Altſitzer Otto wurde in beſagter Nacht von ſeiner 22jährigen 
Tochter durch Beilhiebe getödtet. Ein Hieb hatte den Schädel 
über der Stirn geſpalten, ein zweiter war zwiſchen Kinn und 
Hals gegangen. Die Wunde über der Stirn iſt in derfelden 
Nacht von der Tochter zugenäht worden. Letztere, die Geiſtes⸗ 
krankheit zu heucheln ſcheint, giebt an, ſie ſei mit dem Vater, der 
ſich unausgeſetzt betrinke, während ſeiner Trunkenheit in Streit 
gerathen und habe ihm dabei mit einem Stück Holz auf den 
Kopf geſchlagen. Die Art der Wunden läßt es aber unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ein anderes Inſtrument als ein ſcharfes Beil gebraucht 
worden iſt. Der Unterſuchungsrichter von Landgericht II. Herr 
Landgerichtsrath Aſché, erſchien bereits am Dienftag in Schönwalde, 
um den Thatort zu beſichtigen und die erſte Vernehmung zu be⸗ 
wirken. Die Obduktion wird im Beiſein des Unterſuchungs⸗ 
richters heute, Donnerſtag, durch die Kreisphyſici Dr. Falk und 
Fuhrmann vorgenommen werden. 

Bonn, 29. Mai. (Als Kurioſum) berichtet die „Dtſch. 
Reichsztg.“ Folgendes: „Zwei Juden, welche die Prima eines 
hieſigen Gymnaſiums beſuchen, melden ſich zur Theilnahme am 
hebräiſchen Unterricht, erklären aber, daß fie nur dann biefem 
Unterricht, in welchem das Alte Teſtament im Urtext erklärt 
wird, beiwohnen könnten, wenn ihnen geſtattet werde, während 
des Unterrichts den Hut aufzubehalten, da ihr Ritus ihnen dieſes 
vorſchreibe. Die Forderung wird bewilligt, und nun ſitzen die 
Beiden bedeckten Hauptes unter den anderen Schülern und horchen 
den Worten des Lehrers.“ 

Brünn, 29. Mai. (Trauriges Geſchick.) Die Schau⸗ 
ſpielerin Hermine Jules iſt von einem traurigen Geſchick ereilt 
worden. Den näheren Bekannten derſelben war es ſchon ſeit 
längerer Zeit kein Geheimniß mehr, daß dieſe liebenswürdige 
Künſtlerin leider einer bedenklichen Krankheit ſich nähere. Sie 
litt ſehr viel, aber ihre heitere Zuverſicht und ein ſchier unzer⸗ 
brechlicher Lebensmuth ließen ſie alle Schmerzen vergeſſen. Allein 
am Dienſtag Abend kam ihre Krankheit endlich auf furchtbare 
Weiſe zum Ausbruch. Sie trat als Roſalie im „Hypochonder“ 
auf und abſolvirte einen Theil ihrer Rolle wie gewöhnlich mit 
Geiſt und Geſchick unter großem Beifall des Hauſes. Allein 
wenige Minuten nach acht Uhr wurde fie plötzlich auf offener 
Scene von heftigem Blutbrechen befallen. Es iſt nicht leicht, den 
ſchmerzlichen Eindruck zu ſchildern, der ſich des Publikums be⸗ 
mächtigte, als die unglückliche Künſtlerin mit einem lauten Auf⸗ 
ſchrei, halb ohnmächtig, auf einen Stuhl ſank und zugleich auch 
ſchon der traurige Grund davon ſichtbar wurde. Alles 
war in größter Beſtürzung; viele Damen weinten. Fräulein 
Jules mußte in einem Wagen nach Hauſe geführt werden; die 
Vorſtellung wurde nicht weiter fortgeſetzt. Ein beſtimmter Aus⸗ 
ſpruch der Aerzte über den Grad der Krankheit iſt noch nicht 
bekannt. i 

New-York, 26. Mai. (Die kleinſte Lokomotive), welche 
jemals gebaut worden, hat ein Herr Henry Caſe ſoeben fertig 
geſtellt. Das kleine Ding, welches acht Zoll lang iſt und nur 
1½ Pfund wiegt, iſt aus Meſſing, Stahl, Gold und Silber 


konſtruirt und dauerte die Herſtellung deſſelben drei Jahre, den 
Tag zu zehn Arbeitsſtunden gerechnet. An der kleinen Lokomotive 
befinden ſich 585 Schrauben und das Manometer hat nur / 
Zoll Durchmeſſer. Die Pumpe dieſes Miniaturwunders vermag 
mit einem Male nicht mehr als einen Tropfen Waſſer zu heben. 
Der erforderliche Dampf wird durch einen kleinen Spiritus⸗ 
Apparat erzeugt; die Spurweite der Lokomotive beträgt 1%, Zoll 
und der Schornſtein iſt 1 ¼ Zoll hoch. 


Gemeinnütziges. 

(Der Hausarzt.) Von verſchiedenen Aerzten werden 
neuerdings die Knollen der Sellerie als ein vorzüglich wirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismusleiden angewandt und em⸗ 
pfohlen. Man ſchneidet die Knollen entweder in Stücke, 
kocht ſie in Waſſer durch und giebt die Brühe dem Patienten 
häufig zu trinken, oder der letztere genießt die Brühe der in 
friſcher Milch mit einem Zuſatze von etwas Mehl und 
Muskatnuß gekochten Knollen warm mit geröſtetem Brod 
dazu. Die häufige Anwendung dieſes einfachen Mittels kann 
den Rheumatismus⸗-Leidenden beſtens empfohlen werden. 

(Der Spargel.) Zu den angenehmſten Gaben, welche 
der Frühling für die Küche liefert, gehört entſchieden der 
Spargel. Feinſchmecker können meiſt kaum die Zeit erwarten, 
in welcher dieſes zarte Gemüſe wieder auf dem Tiſche prangt, 
und ſie thun ſich mitunter ſogar im Winter eine Güte an 
dem theuren konſervirten Spargel. Der in unferen Gärten 
gezogene Spargel ſtammt von einer an ſandigen Meeresufern, 
namentlich im Süden Europa's, wildwachſenden Pflanze ab, 
von der es mehrere Arten giebt. Der Spargel wirkt nicht 
auf jeden Menſchen gleich, und aus dieſem Grunde zankten 
ſich die Aerzte ſchon vor Jahrtauſenden über ſeine Wirkungen. 
Und dieſe Meinungsverſchiedenheit dauert bis jetzt fort, eben 
nur deshalb, weil man der irrigen Meinung iſt, daß ein und 
daſſelbe Arzneimittel auch gleichartige Wirkungen bei allen 
Menſchen hervorrufen müſſe. Die arzneilichen Wirkungen 
kommen mehr dem wilden Spargel zu, deſſen Sproſſen keines⸗ 
wegs in der Dicke, wie wir ſie auf der Tafel lieben, hervor⸗ 
ſchießen, und die veredelte Spargelpflanze hat durch die Kultur 
in ihrer Giftigkeit eine faſt ebenſo weſentliche Abminderung 
erfahren, wie andere von uns als Zierpflanzen benutzte Gift⸗ 
pflanzen, die, wie beiſpielsweiſe mehrere in Gärten gezogene 
Arten von Aconitum gar nicht für die Arzneibereitung ver⸗ 
wandt werden können. Außerdem ißt man den Spargel ja 
nicht roh, ſondern gekocht, wodurch offenbar eine weitere Ab⸗ 
minderung ſeiner an und für ſich geringen giftigen Eigen⸗ 
ſchaften herbeigeführt wird. Eine ſorgſame Köchin wird end⸗ 
lich auch bittere, alſo auch größere Mengen von Aſparagin 
enthaltene Stengel gar nicht auf die Tafel geben. In Deutſch⸗ 
land iſt alſo der Genuß ſorgfältig ausgeſuchten und zubereiteten 
Spargels wohl nur für ſehr wenige Menſchen von irgend 
welchem Nachtheil. Anders im Süden, namentlich in Italien. 
Wer dort in Hotels den ungeſchält ſervirten und offenbar aus 
Asparagus amarus kultivirten Spargel jemals durch feine 
Zähne gezogen hat, der verzichtet daſelbſt für die Dauer ſeines 
Aufenthaltes, ſchon des bitteren Geſchmackes halber, auf dieſe 
Lieblingsſpeiſe norddeutſcher Feinſchmecker. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V: Paul Dombrowski in Thorn. 
Wetter -Ausſichten. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Ruhiges Wetter mit veränderlicher Bewölkung. Keine oder 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten 


Warſchau 8 Tage 204 60 
Ruſſ. 5 / Anleihe von 1877 96—50 
Poln. Pfandbriefe 5% 8 62 —30 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . » 102220 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 101—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—25 
Weizen gelber: Mai⸗ Juni 168-75 
Septb.⸗Oktober 3 175 
von Newyork loko Feiertag — 
Roggen: be o 146 
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n een 
Juni⸗Juli AR 
Septb.⸗Oktober ee 

Rüböl: Mai-Imi . 2. 2... 
Septb.-Dftobr . . . 

Spiritus: loko re le 
Mai⸗ Jun: 
Ai > use, 
Auguft:Septb. oe: 2 2... 

Neueſte Ruſſen 91—30. 


„ „ "u ale SARRE SaEr } 


Königsberg, 30. Mai. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko 52,50 M. Br., 52,25 M. Gd., 52,25 M. bez. Termine 
pr. Frühjahr —,— M. Br., —,— M. Gd, —,— M. bez., pr. Mai-Junt 
52,50 M Br., 52,25 M. Gd, —,— M. bez., pr. Juni 52,50 M. Br., 
52,25 M. Gd, 52,25 M bez., pr. Juli 53,25 M. Br., 52,75 M. Gd., 
—.— M. bez., pr. Auguſt 53,50 M. Br., 58,00 M. Gd. —,— M. 
bez, pr. Septb. 53,75 M. Br., 53,25 M. Gd., —,.— M. bez., pr. 
September-Dftober 52,00 M Br., —,— M. Gd., —.— M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Mai 1 m. 


> Kirchliche Nachrichten. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche: 
I. Pfingſtfeiertag. 
Morgens 8 Uhr: Beichte und Communion. 
— —— ——————xxßv5vr»K.; 
chiffs- Bewegung 
der Hamburger Poſtdampfer: 

„Bohemia“, 14. Nai von Hamburg, 28. Mai in New Pork ange- 
kommen. „Leſſing“, 11. Mai von Hamburg, 13. Mai von Havre, N. 
Mai in New Pork angekommen. „Nugia“, von New Pork, 29. Mai in 
Hamburg eingetroffen. „Holſatia“, von Weſtindien, 29. Mai in Ham⸗ 
burg eingetroffen. „Boruſſia“ 26. Mai, „Saxonia“ 24. Mai von St. 
Thomas nach Hamburg abgegangen. „Albingia“, 7. Mai von Hamburg, 
27 Mai in St. Thomas angelangt. „Bavaria“, 27. April von Ham- 
burg, 27. Mai Vera-Cruz erreicht. „Valparaiſo“ 26. Mai in Bahia an- 

gekommen. „Petropolis“, von Südamerika, 26. Mai von Liſſabon nach 
| Hamburg meitergegangen. „Pernambuco“, 25. Mai von Bahia abge⸗ 


gangen. 

Des Pfingſtfeſtes wegen erſcheint die 
nächſte Nummer der „Thorner Preſſe“ 
(Dienſtag den 3. Juni, Abends. 


ou 


Bekanntmachung. 

Im Vorterrain des Fort II lagern fol⸗ 
gende Holzquanten, welche zu den angegebenen 
Preiſen freihändig, gegen ſofortige baare Zah⸗ 
lung, verkauft werden ſollen: 5 n 


48 Rm. Klobenholz à Rm. 
264 „ Knüppelholz a „ 1 
200 StückStangen II. Kl. pro 100 Stück 16,50 M. 
3 77 „ RR ” „ 7 [23 


„ IV. „ 


„ , da 


0 7. 7 VI. 7. el 7 
2656 Rm. Strauch à 8 Rm. 1,00 „ 

Kaufluſtige haben ſich im Fortifikations⸗ 
Bureau zu melden. 

Thorn, den 30. Mai 1884. 

Königliche Fortifikation. 
Konkursverfahren. 

Das Konkursverfahren über den Nachlaß 
des am 3. Mai 1881 zu Thorn verſtorbenen 
Kaufmanns Jan Moskiswicz wird nach er⸗ 
folgter Abhaltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 

Thorn, den 28. Mai 1884. 

Königliches Amtsgericht v. 


Extrazug 
von Thorn nach „ 
am Montag den 2. Juni d. J. 
(2. Pfingſtfeiertag). Abfahrt von Thorn 3 Uhr 
30 Min. Nachm. Ortszeit, Rückfahrt von 
Ottlotſchin 9 Uhr 36 Min. Abends Ortszeit. 
Frege II. Klaſſe 0,8 M., III. Klaſſe 0,6 M. 


reigepäck wird nicht gewährt. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Thorn, den 24. Mai 1884. 


Zu Für die Kampagne 1884/85 
ſoll die Anfuhr von Kohlen, 
Coakes und Kalkſteinen, ſowie die Ab- 
fuhr unſerer Produkte an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden und wollen kautionsfähige 
uhrwerksbeſitzer bis zum 8. Juni cr. ihre 
fferten an Direktor Berkefeld, Zucker- 
fabrik Unislaw abgeben. 
Unislaw, im Mai 1884. 


iermit Die ergebene Anzeige, daß ich meine 


Bade ⸗Auſtalt, nachdem dieſelbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Beſuch derſelben. 

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M. 


Einzelne „ 1 55 0,50 „ 
Hochachtungsvoll 
Heinrioh Tilk. 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an, daß ich heute im Hauſe 
des Herrn Bäckermeiſters Kurowski, Neuſtadt 
Nr. 138/9 ein zweites feines 


Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Indem ich mein Unternehmen 
gütigſt zu unterſtützen bitte, ſichere ich ſtets 
gute und ſchmackhafte Waare bei ſoliden Prei⸗ 
ſen zu, zeichne hochachtungsvoll 


Eduard Guiring, 


Wurſtfabriſant. 
Altſtadt 140. Neuſtadt 138%. 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Ku be, 


F887 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren-, Damen- Kinder- 
wäſche. 


Spezialität: 
Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


argarinbutter 


à Pfund 60 Pf. offerirt 
Mocker. ? F. W. Liedike. 


Montag oder Dienſtag 


iſtein Fünfhundert⸗Markſchein 


verloren gegangen. Der Fin⸗ 
der erhält bei Abgabe an Hrn. 
Polizeikommiſſarius Finken⸗ 


ſtein das Finderlohn. 
Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Chem. Wäſche u. Färberei 


Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 
Nähmaſchinen! 
Reparaturen an Nähmaſchinen werden 
pronept ausgeführt. 
Seefeld, Gerechteſtraße 127. 
Meinen geehrten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, 
daß ich vielen Wünſchen gemäß, von 
heute ab, in meinen beiden Geſchäften 
ſämmtliche Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren 
nur in Papier mit meinem Firmen- 
druck verabfolge, worauf ich zu achten 


eee e ene > Die Gewinnliſte der 14 
Eduard Guiring, Mecklenburgiſchen Pferde 
Wurſtfabrikant, Verlooſung iſt einzuſehen. 
Altitadt 140. „ „ Neuftadt g reden Der Thorner Brejie, 
DR 8 2 0 . 
Lager sämmtlicher Neuheiten & 
& in 2x 
ö Tapeten, Borduren, Rosetten eto. 8 
4 ſowie von 
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N 
Saſſon vom 1. Juni 
bis 15. September. 


Poſt und Telegraph. 


feinen u. ordinären Malerfarben, Pinſeln u. Lacken,; 
Gold⸗ und Silberbronce und echtem Blattgold, % 


Da Delfarben in allen Miſchungen SEE 


werden zum ſofortigen Anſtrich brauchbar geliefert. 


Farben- und Tapeten-Handlung. 
Thorn, Gerechteſtraße 96. 


Ostseebad Kahlber 


— ' œiö..!:'——— 
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Elegante Her teu Damen- u. Kinderſtiefel one vum 1. Witkowski. 


billigſten Preiſen. 


e 


44 


J. Seliner, 


DD DIENTEN 


37 


Dampfböte nach'Elbing 
2mal täglich, Königs⸗ 
berg, Pillau 2mal wöch. 


auf der friſchen Nehrung, 
Eiſenbahnſtation Elbing. 
Vorzüglicher Strand. Kräftiger Wellenſchlag. Warmbadehaus. Logirhäuſer in geſchützter 
Lage auf der Südſeite. Klimatiſcher Kurort mit prächtiger Ausſicht auf's Friſche Haff. 


Bälle, Soireen und Konzerte. 


Arzt und Apotheke am Orte. 


Nähere Auskunft ertheilt der Inſpektor Wiegel in Kahlberg und 


Holz-Cement-Dächer 


führe ich beſtens aus und empfehle mich dazu 
den geehrten Bauherren. Die Vorzüglichkeit 
dieſer Deckung in guter Ausführung iſt 
bekannt und leiſte ich für meine Arbeiten lang⸗ 
jährige Garantie. Desgleichen empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Zink- und Papp- 
deokungen, ſowie aller Zinkarbeiten bei 
Neubauten und Baureparaturen. 


August Glogau, 
Klempnermeiſter, Preiteſtraße 90a. 


Proſpecte 
und Kioſtenanſchläge ſtehen france zu Vienſten. 


Mehl 


aus der Königl. Mühle zu Bromberg 
offerirt zum Feſte 
Mocker. r F. W. Liedike. 
Schulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowski. 


Kartoffel-Schälmeſſer 
neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. e Thorn. 
Die beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Majer. 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von O. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


Guten, auch Privat⸗ 


Mittagstiſch 
ſucht ein junger Mann. Offerten unter P. 100 
in der Exped. d. Ztg. 


die Direktion in Elbing (Fr. Silber.) 


Sommertheater in Thorn. 
Sonntag den 1. Juni 1884 
| Novität! Novität! _ 
==2 Schützenlisi. EC 
Hroße Poſſe mit Geſang in 4 Akten von 
Leon Treptow. Mufik von G. Steffens. 
Montag, den 2. Juni 1884. 
2 


große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr: Kindervorſtellung. 


Der Struwelpeter 


oder 

Der böſe Friedrich. 
Großes Zaubermärchen mit Geſang und Tanz 
in 4 Bildern nach Hoffmanns und Grimms 
Erzählung von Dr. Guſtav Braun. Muſik 

von Ar. Müller. 
Abendvorſtellung. 
Zum zweiten und letzten Male. 


Die Grossherzogin von 
Gerolstein. 


Große komiſche Oper in 4 Akten von 
L. Meilhac und Halevy. 
Muſik von Jacques Offenbach. 
Die Direktion. 


Wiener - Café (Mocker) 


empfiehlt während der Feiertage 


* Oſteroder Lagerbier ee 


vom Faß. 
A. Kiesau. 


Im goldenen Löwen-Mocker. 
Den 2. Pfingſtfeiertag 
von Nachmittags 3½ Uhr ab 
Freiconcert & 
N nachher 


Tanzkränzchen. 
F. Kadatz. 


— 


Schützengarten, Mocker. 


Am I. Pfingſt⸗Feiertag 
Streich-Goncert. 


Enn möblirtes Zimmer zu Eee Anfang 6 Uhr Nachm. Entree à Perſon 20 Pf. 


Schlammgaſſe 310, 2 Tr. 


Nach dem Concerte Auftreten des Wiener⸗ 


1_möbl. Zim. m. K. 5. verm. Neuſtadt 145. | Geſangs⸗ und Charakter⸗Komikers 
Fine Wohnung von drei Zimmern, Entree] Herrn J. Glaser bei brillanter Beleuchtung 


und Küche für 85 Thaler zu vermiethen. des Gartens. 


Th. Rupinski, 
Schuhmacherſtr. 348, 49, 50. 


Es ladet ein verehrtes Publikum 
W. Deltow. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Vom 1. April cr. befindet ſich mein 2 
Atelier für Photographie 


r Mauerſtraße 463 ag 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗ Aufnahmen, (ſehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landſchafts⸗Aufnahmen ꝛc. in gediegener Ausführung zu den 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Inft.⸗ 


2 oo RER: N BEE W 


— 


A. Wachs, 
Photograph. 


Ziegelei -Park. 
Am 1. Pfingſtfeiertag 
Früh⸗ Concert 


Anfang 6 Ahr morgens. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag 
Nachmittags 3/ Uhr 


Große 


Militair⸗Concerte. 


Sämmtliche Concerte 
ausgeführt von der Muſik des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11. 
Entree zu jedem Concert 20 Pf. 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


DE Tivoli. ° N 
Am 1. Pfingſtfeiertage 
Großes 


„ 
Extra-Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. Inft. 
Regts. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Ouverture z. O.: „Mignon“ v. Thomas. 
Große Polonaiſe Nr. II v. Liszt. Große 
Fantaſie a. d. Op.: „Der Freiſchütz“, von 
C. A. v. Weber. Czardas a. d. Op.: „Der 
Geiſt des Wojewoden“, v. Großmann. Annen⸗ 
Walzer a. d. Optt.: „Nanon“, v. Gente ac. 


Tivoli. 
Am 2. Afngfifeiertage. 
roßes 


Früh⸗Concert 


Regts. Nr. 61. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 


Wiener-Café (Mocker). 


Am 2. und 3. Pſingſtfeiertage 
Großes 


Militär⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
5 Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Saale ſtatt. 


F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Schützengarten. 


Am 1. und 2. Pfingſtfeiertag 
Große 


Militair⸗Concerte 


ausgeführt von der Muſik 
des Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Zur Aufführung kommen u. A.: 


Feſt⸗Ouverture (Neu!) . . Fiſcher. 
Quadrille a. d. Op. „Amor an 
Bord“ (Neu!) .. Sullivan. 


Anfang der Concerte an beiden Tagen 
Abends 7½ Uhr. a 
Entree 20 Pf. von 9 Uhr ab 10 Pf. 

W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


Schlüſſelmühle. 


Am 2. Pfingſt-Jeiertag 


CONCERT. 


Entree 20 Pf. 
Am 3. Feiertag 
Sextett Concert 

daſelbſt. Entree 15 Pf. 
Ausgeführt von der Vereinskapelle. F. Siggel. 

Ein fein möblirtes Zimmer mit 
auch ohne Velöſtigung billig zu 
haben. Rah. Sakobsfir. 311, 2 Tr. 


ine herrſchaftliche Wohnung, wobel au 
ergebenſt ein E 


Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 
miethen Bromberger Vorſtadt Carl Spiller. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblat t. 


* 
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